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Hoher Besuch unter freiem Himmel
SURSEE  EMIL STEINBERGERS BESUCH BEI DER OPENAIR-AUFFÜHRUNG VON «TYPISCH EMIL» WURDE ZUM UNVERGESSLICHEN MOMENT

Der Dokumentarfilm «Typisch 
Emil», die kurzen persönlichen Ge-
spräche während der Autogramm-
stunde und die grosse Zahl von 
Menschen am Filmabend prägten 
den Open-Air-Kinoabend vom 13. 
August – eine passende Hommage 
an Emil.

«Was für eine Ehre! Wir dürfen heute 
Emil an unserem ‘Openair Kino Sursee’ 
begrüssen und wir freuen uns wahnsin-
nig auf seinen Besuch.» Mit diesen 
Worten wurde Emil Steinberger von Ra-
fael Stöckli vom OK begrüsst. Mit den 
Worten: «Wir haben riesig Freude, dass 
so viele Menschen gekommen sind. 
Glauben Sie mir, Sie werden begeistert 
sein von ‘Typisch Emil’», hatte der Co-
median das Publikum, wie immer, 
schnell auf seiner Seite. An einer kur-
zen Diskussionsrunde waren auch Ehe-
frau Niccel Steinberger, Regisseur Phil 
Meier und Kameramann Elmar Bossert 
anwesend. Niccel Steinberger versicher-
te: «Unsere Besuche an Open-Air-Kinos 
sind immer eindrückliche Erlebnisse.» 
Für Emil ein willkommenes Stichwort: 
«Ja, das war wirklich spannend, vor al-
lem auch unsere Reise durch Deutsch-
land. Ich sage Ihnen, plötzlich stellten 
wir fest – die deutschen Bahnen fahren 
gar nicht.» Dennoch, angekommen sei-
en sie immer, selbst als sie den Wagen 37 
– da hatten sie Plätze reserviert – nicht 
fanden. «Auf der Suche nach der 37 
hiess es, bitte Wagen 27, doch da ange-
kommen, leuchtete Nr. 47 auf. Also ein-
mal mehr über Koffern steigen und sich 
an netten Fahrgästen vorbeischlän-
geln…», schilderte Emil.

Streifzug durch Leben und Karriere
Nach einem herzlichen Applaus rief 
das Autorenteam gemeinsam: «Film 

ab» und die weit über 400 Besuche-
rinnen und Besucher liessen sich zu 
einem spannenden Streifzug durch 

das Leben und die Karriere von Emil 
Steinberger einladen. Ergreifend wa-
ren die Erzählungen des Komikers 

über seine nicht immer nur strahlende 
Kinderzeit in Luzern, als Sohn des 
Buchhalters Rudolf Steinberger und 
dessen Frau Creszentia. Ergreifend 
war auch, wie Emil den Schritt wagte, 
seine Stelle als Postbeamter zu kündi-
gen und mit dem Besuch der Kunst-
gewerbeschule Luzern einen eigenen, 
kreativen Weg zu wählen. ‘Typisch 
Emil’ zeigt auch Erfolge wie beim Zir-
kus Knie und Kehrseiten des Ruhms. 
Szenen, die Besucherinnen und Besu-
cher immer wieder beeindruckten. In-
teresse weckten auch die sehr persön-
lichen Interviewszenen mit Emil und 
mit Weggefährten, etwa mit Franz 
Hohler oder Bänz Friedli.

Solche Filmabende sind motivierend
Herzhafte Lacher würdigten die be-
kannten und unverkennbaren Humor-
Nummern: Emil am Postschalter, Emil 
im Verkehrshaus. Emil erzählt im 
Film aber auch die bewegende Liebes-
geschichte zwischen ihm und seiner 
Frau Niccel Steinberger.
Der Dokumentarfilm «Typisch Emil», 
die kurzen, persönlichen Gespräche 
vor der Filmvorführung, während der 
Autogrammstunde und die grosse Zahl 
von Menschen jeglichen Alters sind 
eine ehrenvolle Hommage an Emil und 
unvergessliche Momente. «Wir hatten 
ab und zu schon Besuch am ‘Openair 
Kino Sursee’, aber der Besuch von Emil 
war einmalig», meinte Robert Schny-
der, Initiant des «Openair Kino Sur-
see», und fügt an: «Abende wie mit 
Emil sind einmalig und motivierend 
für mein Engagement für das ‘Openair 
Kino Sursee’.»� WERNER MATHIS

Gesundheitsversorgung neu gedacht
INTEGRIERTE GESUNDHEITSVERSORGUNG  KANTON LUZERN PLANT IM KOMMENDEN JAHR VERSCHIEDENE PILOTPROJEKTE 

Der aktuelle Planungsbericht über 
die Gesundheitsversorgung im 
Kanton Luzern richtet sich nach 
der Vision regionaler Gesund-
heitszentren, die mit gebündelten 
Kräften arbeiten – eine «Integrier-
te Gesundheitsversorgung». Die 
Region Sursee könnte dabei mit 
einem Pilotprojekt zur Vorreiterin 
werden.

Die Luzerner Gesundheitsversorgung 
steht im Umbruch. Die Folgen des ge-
sellschaftlichen Wandels wie das zu-
nehmende Alter der Bevölkerung, ein 
anhaltender Fachkräftemangel oder 
umständliche bürokratische Massnah-
men verlangen neue Umsetzungsan-
sätze. Diese legte der Regierungsrat 
mit dem 2024 erarbeiteten Planungs-
bericht über die Gesundheitsversor-
gung im Kanton Luzern in Form von 
strategischen Zielen und Grundsätzen 
im kantonalen Gesundheitswesen fest. 
Diese konzentrieren sich auf den Zeit-
raum zwischen 2025 und 2035. Mit 
acht Handlungsmassnahmen soll der 
Fokus künftig stärker auf die Patien-
tinnen und Patienten gerückt werden 

und so eine bedarfsgerechte, qualitativ 
hochwertige, finanziell tragbare und 

für die Bevölkerung zugängliche Ver-
sorgung gewährleistet werden. Dies 

unter anderem durch regionale Ge-
sundheitszentren, welche verschiede-
ne Dienstleister im gesundheitlichen 
Bereich an einem Ort vereinen, so in-
terne Kommunikationswege verkür-
zen, Doppelspurigkeiten vermeiden 
sowie gemeinsame Synergien und 
Ressourcen nutzbar machen. Dadurch 
soll gemäss Planungsbericht eine «In-
tegrierte Gesundheitsversorgung» ent-
stehen.

Region könnte Vorreiterin werden
Um diesen grossen Zielen näher zu 
kommen, lud das Gesundheits- und 
Sozialdepartement des Kantons Lu-
zern im April zum Austausch mit 
rund 100 Akteuren der Gesundheits-
branche sowie der Gemeindeebenen, 
wo erste Entwürfe der Kooperation in 
einem vernetzten Gesundheitssystem 
erhoben wurden. Im Zuge dessen ent-
steht aktuell eine weiterentwickelte 
Planungsstrategie, nach welcher ab 
Anfang 2026 erste Pilotprojekte reali-
siert werden sollen. Die Planungsstra-
tegie wird in einem zweiten Treffen 
im kommenden Oktober vorgestellt. 
Eines der möglichen Pilotprojekte 

könnte allenfalls in der Region Sem-
pachersee zustande kommen, denn 
der Verein Theramisu aus Schenkon, 
welcher sich für Kinderphysiothera-
pie in der Region einsetzt, plant, einen 
Projektvorschlag einzureichen. Dieser 
sieht ein ebensolches Gesundheits-
zentrum mit verschiedenen Leistungs-
erbringern im Kinderbereich – Physio- 
und Ergotherapie, ausgewählte 
alternativmedizinische Angebote, … – 
in der Region Sursee vor. Gemäss Tho-
mas Schumacher, Geschäftsleiter von 
Theramisu, wurde bereits von ver-
schiedenen lokalen Parteien Interesse 
an einem möglichen Projekt geäussert. 
Sollte dieses im Rahmen der neuen 
Strategie realisiert werden, würde die 
Region Sursee damit als Vorreiterin 
auftreten und die Erfahrungswerte in 
Bezug einer «Integrierten Gesund-
heitsversorgung» in Sachen Kinderge-
sundheit später auf andere Regionen 
und Disziplinen übertragen werden 
können, so Schumacher. So wird die 
«Integrierte Gesundheitsversorgung» 
womöglich wortwörtlich in Kinder-
schuhen ihre ersten Schritte machen.
� RAMON WOLF

Der Trägerverein Theramisu könnte sich mit der Realisierung eines Pilotprojekts im 
Rahmen der kantonalen Planung in neuer Form verwirklichen.  � FOTO RW/ARCHIV

Persönliche Gespräche ergänzten den Filmabend.  � FOTO WERNER MATHIS


